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Für de« Monat Innt
werden Bestellungen auf unsere Zeitung „ Aus
den Tannen - fortgesetzt entgegengenommen.

Bündnisse und Ententen.
Tie Basler Zusammenkunft deutscher und franzö¬

sischer Parlamentarier hat als bedeutungsvollstes Er¬
gebnis gezeitigt , die Einrichtung einer Nachrichtenstelle,
Oberen Aufgabe es sein soll , alle tendenziösen und eutstell-
!ten Nachrichten , die in die Presse der beiden Länder ge¬
gangen , richtig zu stellen und hüben und drüben das Ver¬
ständnis für die Eigenart der Verhältnisse her beiden
Länder zu erwecken. Daß ein solcher Korrespondekzdienst,
wenn er sachgemäß eingerichtet wird , sehr segensreich
wirken kann, ja daß er eine unumgängliche Notwendigkeit
ist, wenn die beiden Länder einander näher kommen
wollen , das ist über jeden Zweifel erhaben . Wir haben
in den letzten Jahren so viele Fälle von politischer
Brnnnenvergiftung zwilchen Frankreich und Deutschland
prlebt , daß sich die Einrichtung eines objektiven Korre¬
spondenzdienstes sicher rechtfertigt . Es soll hier nicht
Untersucht werden , auf welcher Seite am meisten ge¬
sündigt worden ist . Immerhin scheint sich der „Temps"
durch den Beschluß der Basler Konferenz etwas getroffen
zu fühlen , sonst wäre es nicht Au verstehen , daß er ihn
zorngemnt kommentiert und schlankweg erklärt , ein solcher
Dienst sei höchst überflüssig . Man darf wohl an¬
nehmen , daß das Blatt befürchtet, ihm könnten die Be¬
richtigungen einmal unbequem werden.

Ueber die Art , wie man sich diese deutsch - französische
Nachrichtenstelle und ihre Wirksamkeit im einzelnen denkt,
ist naturgemäß noch nichts bekannt geworden , der Um¬
stand aber, daß man sich in Basel mit einer so eminent
wichtigen und rein praktischen Frage beschäftigt hat , darf
als erfreuliches Moment vermerkt werden . Offenbar sind
sich sowohl die französischen , als auch die deutschen
Teilnehmer darüber klar gewesen , daß der Weg zu einer
Verständigung in den großen Fragen noch sehr weit ist
und daß es sich vorerst empfiehlt , allerlei kleinere Hinder¬
nisse aus dem Weg zu räumen und so wenigstens für
die Zukunft die Möglichkeit zu einem innigeren Ein¬
vernehmen zu schaffen. Ob es zustande kommt, ist bei
der heutigen politischen Lage noch höchst ungewiß . Wenn
auch betont wurde , daß die Mehrheit der französischen
Kammer hinter den Teilnehmern der Basler steht, so
ist auf der andern Seite doch auch unbestreitbar , daß
das höfisch-russische Bündnis heute enger und fester
ist als je . Dieser Bund wurde aber geschlossen, um
ein Gegengewicht gegen den Dreibund zu schaffen. Aus
demselben Grund hält Frankreich au der Entente mit
England fest. PoincarS hat nie ein Hehl daraus gemacht,
daß er die Fortsetzung der Ententenpolitik als vor¬
nehmste Aufgabe seiner Amtsführung ansehe und wird
bei seinem bevorstehenden Besuch in Petersburg wohl
bestrebt sein , Englands Annäherung an Rußland zu
fördern . Der Augenblick ist insofern günstig , als die
Petersburger Staatsmänner , unwidersprochenen Mel¬
dungen zufolge , gegenwärtig mit ihren Kollegen in Lon¬
don die Frage eines englisch-russischen Flottenabkommens
in der Ostsee erörtern . Man wird nicht wohl annehmen
können , daß dieses Flottenabkommen zu einer besonderen
Stärkung Deutschlands beitragen soll.

In demselben Augenblick, wo sich, trotz der Basler
Verständigungsbemühungen , die Koalition Englands,
Ruß ' ?ds und Frankreichs enger zusammenzuschließen
begü . ^, sieht sich die andere Mächtegruppe Europas vior
Fragen gestellt , deren Lösung nicht ganz leicht erscheint.
Wenn man den letzten Meldungen glauben därf, dauert
die Herrschaft des Prinzen zu Med in Manien nicht
mehr allzulange . Was soll aber geschehen, wenn er fein
Mandat in die Hände der Mächte zurücklegt ? Von
altersher waren Italien und Oesterreich Konkurrenten in
Albanien . Als sich Crispi , der größte Staatsmann , dm
Italien bisher gehabt hat , im Jahre 1877 um den An¬
schluß an das Bündnis Deutschlands und Oesterreichs be¬
mühte, wurde zwischen ihm und Bismarck auch die bos¬
nische und albanische Frage erörtert . Bismarck bot
Italien Albanien an als Gegenwert für ein österreichisches

Bosnien . Denselben Vorschlag machte man Crispi in
London . Er ging nicht daraufhin , da Italien nicht wis¬
sen würde , was es mit einer Provinz an der Adria an¬
fangen sollte . Heute haben sich die Ansichten geändert
— ohne den Einspruch Oesterreichs hätte Italien .längst
die Hand auf Albanien gelegt und damit , auch ohne Triest,
die Herrschaft in der Adria errungen . Heute dringt die
italienische Presse wiederum auf eine Ausdehnung der
italienischen Interessensphäre über die Adria hinüber,
die Oesterreich schwerlich dulden würde . Tie amtlichen
Beziehungen zwischen den beiden Ländern find zwar Vor¬
läufig noch vertrauensvoll und freundschaftlich, mit der
Möglichkeit , daß sie sich merklich abkühlen, w nn die alba¬
nische Frage wieder einmal akut wird , muß leider gerechnet
werden . Dias ist besonders bedauerlich in einem Augen¬
blick, wo die Gegensätze zwischen den Ententemächten , wie
erwähnt , etwas in den Hintergrund getreten sind und
Oesterreich sich durch russische Probemobilisierungen be¬
unruhigt fühlt . Wir in Deutschland sind ja glücklicher¬
weise nicht so nervös , die Bemühungen Rußlands um
den Ausbau seiner Wehrmacht schisst als Duo Hungen auf¬
zufassen . Immerhin sollte man sich bei uns auch der
Tatsache nicht verschließen , daß es Herr Delcasss , der
wieder einmal als Ministerkandidat genannt wird , war,
der in Petersburg eine rührige Rüstungspropaganda ent¬
faltete .

'
Dias wird uns Vor einer Ueberschätzung des Wer¬

tes von noch so gut gemeinten VerständignngSkonfcrenzen
abhalten.

Landesnachrichlen.
Altenrtekg , 4 . Juni isi4.

* Bautätigkeit . An der neuen Schloßbergstraße,
mit der ein schönes und offenbar geschätztes Bau¬
gelände erschlossen wurde , entfaltet sich eine rege
Bautätigkeit . Schon das 5 . neue Gebäude ist dieses
Jahr im Entstehen begriffen . Das hätte sich das
Helle , und wohl auch manch hiesiger Bürger , früher
nicht träumen lassen , daß dort noch Wohnhäuser
erstellt würden . Schon hört man Stimmen , Hie
meinen , man hätte in Anbetracht des Baugeländes
die Schloßbergstraße etwas breiter bauen sollen.
Zweifellos wird s ich noch manches Gebäude deck im
Bau begriffenen anschließen.

* Anskunftspsticht der Banken und Sparkassen.
Hiezu wird uns geschrieben : „ Es ist mehrfach be¬
obachtet worden , daß Geldinstitute , um das Publi¬
kum zur Benützung ihrer Einrichtungen anzureg .en,
in Bekanntmachungen , welche durch die Tagespresse
etc . veröffentlicht werden , ausdrücklich die „ Zusiche¬
rung unbedingter Verschwiegenheit auch aeqen-
über Behörden" geben . Diese Mitteilungen sind
insofern irreführend , als zwar für die Zwecke der
Veranlagung der Staatssteuer die Einsichtnahme in
die Bücher der Banken und Sparkassen nach Vor¬
schrift des Einkommensteuergesetzes den Steuerbe¬
hörden untersagt ist , dagegen kein Zweifel darüber
besteht , daß die Beamten und Angestellten der Spar¬
kassen weder im Rechtsmittelverfahren noch im ge¬
richtlichen Strafverfahren wegen Steuerhinterziehung
eine Verweigerung ihres Zeugnisses über Effekten¬
geschäfte oder Vorhandensein und Höhe von Spar¬
einlagen etc . auf jene Vorschrift des Einkommen¬
steuergesetzes begründen dürfen . Es erscheint nicht
ausgeschlossen , daß z . B . Steuerpflichtige , im Ver¬
trauen auf die ihnen zugesicherte absolute Geheim¬
haltung sich dazu verleiten lassen , ihre Effektenge¬
winne , Spareinlagen etc . bei den Banken und S Par¬
kassen in den Steuererklärungen oder sonst der
Steuerbehörde gegenüber zu verschweigen und daß
sie sich hierdurch Bestrafungen aussetzen .

"
* Eine wichtige Entscheidung in der Sportel¬

tariffrage . Die Württ . Gemeinde -Ztg . ist in der
Lage , einen bis zur höchsten Instanz , dem K. Finanz¬
ministerium , mit Erfolg durchgeführten Beschwerde¬
sall zur Kenß ^ lis zu bringen . Es handelt sich da¬
rum , ob das von - der Sektion Schwaben des Deut¬
schen und Oesterreichischen Alpenvereins , Es . V . §n
Stuttgart , am 20 . Januar 1912 in der Liederhalle
zu Stuttgart abgehaltene Jahresfest als eine ^öf¬
fentliche Veranstaltung " im Sinn des Sporteltariss

anzusehen ist . Das Jahresfest war zweifellos eine
Vereinsveranstaltung . Die Sportelpflicht kommt in
Betracht , wenn entweder neben den Vereinsmitglie¬
dern auch dritten Personen der Antritt osfenstand
oder es sich um einen großen Verein ohne straffe
Organisation und ohne innerliche Verbundenheit der
Mitglieder handelt . Aus der Einladung ergibt sich,
daß außer den eigentlichen Vereinsmitgliedern auch
Angehörige und außerdem Mitglieder und Ange¬
hörige anderer auswärtiger Alpenvereinssektionen
eingeladen waren . Demnach war in der Tat die
Veranstaltung öffentlich , auch Nichtmitgliedern tzu-
gänglich und demnach sportelpslichtig.

* Vermißt . Seit etwa 14 Tagen wird der ver¬
heiratete Bauer Friedrich Beutler von Walddorf
vermißt . Zuletzt wurde er von einigen Landsleuten
in Straßburg gesehen.

— Eine schauerliche Statistik . Durch Mord,
Totschlag und Hinrichtung kamen in den Jahren 1904
IU 1912 in Württemberg ums Leben : 446 Personen,
darunter 308 männliche und 437 weibliche . Am stärk¬
sten belastet durch diese Todesursachen ist das Jahr 1912
mit 65 Todesfällen . 1904 kamen so um 41 , 1905 31,
1906 43 , 1907 58 , 1908 39 , 1909 57 , 1910 53 , 1911
57 Personen . In den Jahren 1904 bis 1912 kamen nur
zwei Hinrichtungen vor und zwar je einer männlichen
Person in den Jahren 1904 und 1905 . Diese Statistik
ist aber nicht ganz einwandfrei , indem unter den Un¬
glücksfällen mit tödlichem Ausgang auch Fälle durch
Verbrechen enthalten sein können . Wenn z. B . ein Mensch
von einem Eisenbahnzug überfahren wird , ohne Zeugen,
so ist es nicht immer leicht , sogleich festzustellen , ob
Selbstmord , Unglücksfall oder aber ein Verbrechen vor¬
liegt.

— Die Mehrlinge . Tie Mehrlingsgeburten in
Württemberg nehmen etwas ab . 1910 kamen 1985 Mehr¬
lingskinder zur Welt , 1911 aber 1996 , dagegen 1912 nur
1951 . Nach dem Geschlecht waren es in den drei Jahren
1910 , 1911 und 1912 Knabenzwillinge 313 , 305 , 289,
Mädchenzwillinge 306 , 325 , 299 , Zwillingspärchen
355 , 356 , 374 , Knabendrillinge 1 , 2, 1> Mäd-
chendrillinge 6 , 3, 3 , zwei Knaben ein Mädchen
1 , 3, 5 , zwei Mädchen ein Knabe 3 , 0 , 0.
1910 gab es auch eine Vierlingsgeburt mit 4
Knaben . Die . Totgeburten sind bei den MiehrlincM
häufiger als bei den Einlingen . Mehr als doppelt so
viele sind hier totgeboren . Nach Lage der Tinge und nach
langjährigen Erfahrungen wird man aus den obigen
Zahlen weder auf eine Abnahme der Kuabenzwillingsge-
burten oder gar der Vierlinge , noch auf eine Zunahme
der Zwillingspärchen schließen können, sondern sich nach
Oberfinanzrat Dr . Lösch damit begnügen müssen, daß
diese Erscheinungen vorläufig noch hinsichtlich ihrer Ver¬
ursachungen ungeklärt sind.

* Calw , 3 . Juni . In Simmozheim .kann
bei esiner Feuerwehrübung der 8jährige Knabe des
Jakob Bullinger unter die in raschem Tempo daher-
sahrende Feuerwehrleiter und erlitt einen Schädel¬
bruch.

* Höfen , 3 . Juni . Hier ist ein fünfjähriges
Kind , welches Samenkapseln derDerbstzeitlose pflück¬
te und aß , dadurch gestorben.

st Herrenbc»g, 3 . Juni . (Erstickt . ) In Unter¬
jesingen wurde ein Mädchen von ihrer schweren
Stunde auf dem Abort überrascht . Das Knäblein
siel in die Grube und wurde trotz sofortiger Hhlfe
nicht mehr lebend herausgezogen.

st Tuttlingen , 3 . Juni . (Selbstmord . ) In
selbstmörderischer Absicht sprang der verheiratete
Kaufmann Leonhard in die Donau . Bis letzte Woche
war er bei der Firma Sax L Co . in Stellung, , dann
aber entlassen worden . Leonhard hinterläßt eine
Witwe mit einem Kinde.
-

(-) Tuttlingen , 3 . Juni . Mutterliebe .)
'IN Möh¬

ringen fiel das zweijährige Kind des Maurers Josef Haag
in den Mühlkanal. Tie hinzueilende Mutter konnte es
vdm Ufer aus nicht mehr erreichen. Kurz entschlossen
sprang sie dem Kinde nach , um es vom sicheren Tode
des Ertrinkens zu retten . Dos gelang ihr auch . Sie
selbst wurde von inzwischen hinzugeksmmenen Männern
aus dem nassen Element befreit . .



si Hechingen , 3 . Juni . ( Von der Transmission
getötet . ) In tiese Trauer versetzt wurde die Familie
des Lehrers Hospach im benachbarten Schlatt . Sein
zehnjähriger Sohn Julius kam in die Transmission
eines Benzinmotors und wurde so schwer verletzt,
daß er bald darauf , ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben , starb.

si Stuttgart , 3 . Juni . ( Ehrlicher Finder »ge¬
sucht . ) Am 2 . ds . Mts . vormittags zwischen 11 — 12
Uhr ist einem Herrn auf dem Wege vom Postscheck¬
amt durch die Kanzlei bis zur Königstraße eine
üraunlederne Brieftasche mit Truckknopfverschluß
enthaltend 4 Tausendmarkscheine , 5 E ' inhundert-
markscheine , verloren gegangen.

(-) Stuttgart , 3 . Juni . (Ans Reichsgericht . ) An¬
stelle des am 1 . Oktober in den Ruhestand tretenden
Reichsgerichtsrat v . Loedel ist der württembergische Ober¬
landesgerichtsrat Dir. Picot für Leipzig in Aussicht ge¬
nommen.

(-) Stuttgart , 3 . Juni . (Auflösung der Freien
Jugendorganisation . ) Djnrch Verfügung der Kgl. Kreis¬
regierung ivuede die „ Freie (sozialdemokratische) Jugend¬
organisation "

, wie die „ Schwab . Tagwacht " berichtet^
aufgelöst, und zwar weil sie politisch fei.

(-) Eßlingen , 3 . Juni . (Todesfall . ) Kommerzien¬
rat Ferdinand Schreiber , der Seniorchef der Verlags¬
buchhandlung und graphischen Kunstanstalt I . F . Schrei¬
ber , ist heute nacht im Alter von beinahe 79 Jahren an
einem Schlaganfall verschieden . Er ist außer der Heraus¬
gabe naturgeschichtlicher Werke besonders als Verleger
der seit 1889 bestehenden Meagendorfer Blätter bekannt
geworden.

°
"
(-) Tübingen , 3 . Juni . (Gefährlicher Sturz . ) In

Hirschau ist der Bauer Gabriel Haug nachts 1 Uhr die
Treppe herabgestürzt . Er hat einen lebensgefährlichen
Schädelbruch erlitten.

(-) Metzingen , 3 . Juni . (Ter Schaffner als
Hebamme. ) In dem heute früh 5 Uhr Von Stuttgart
nach Tübingen abgegangenen Personenzug wurde hinter
der Station Metzingen eine Bauersfrau aus der Gegend
von Backnang von ihrer schweren Stunde überrascht . Der
Wagen war voll von Weibsleuten , die aber alle mitein¬
ander keine Hilfe leisten konnten ; nur ein noch verhältnis¬
mäßig junger Schaffner nahm sich der Aermsten an und
tat wackere Hebammendienste. Als er sein gutes Werk
vollendet hatte , stellte er gelassen fest : >,Auch noch ein
Mädchen ! , das hätte schon warten können bis Tübingen " .
Tort wurde die Frau dann mit dem Kind wohlverwahrt
in die Klinik geschafft , den: Schaffner aber für seine
gute Hilfe der gebührende Tank ausgesprochen . _ _ ,

(-) Reichenbacha F . , 3 . Juni . (Unglücksfall. ) Als
die Kinder des Holzwarenfabrikanten Messing im Hof
spielten, wollte das 8jährige Mädchen eine Schnur ab¬
schneiden und traf versehentlich seinen 4jährigen Bruder
ins Auge. Tlas Kind mußte in die Tübinger Klinik ge¬
bracht werden . _

(-) Laupheim , 3 . Juni . (Stenographentag . ) Am
nächsten Sonntag findet hier der Bezirkstag der Steno¬
graphenvereine „ Gabelsberger " Oberschwabens statt . Es
ist ein sehr reichhaltiges Programm vorgesehen. U. a.
wird Redakteur E . Treiber (Stuttgart ) über stenogra¬
phische Zeitfragen und Kammerstenograph Haas (Stutt¬
gart ) über den Stand der Gabelsberger 'schen Stenographie
in Württemberg sprechen.

(-) Wilhelmsdorf , OA . Ravensburg , 3 . Juni.
((Trinkerheilanstalt .) Das aus der alten Haslachmühle
hervorgegangene neue Heim der Trinkerheilanstalt Zieg¬
lerstift ist dieser Tage feierlich eingeweiht worden . Es
beherbergt gegenwärtig 52 Insassen , kann aber insge¬
samt 70 Personen Unterkunft gewähren . Die Insassen
werden vornehmlich in der Landwirtschaft , zum Teil
auch im Handwerk bejchäftiLt. ,

Deutsches Reich.
Tie Leipziger internationale Ausstellung.

Gestern mittag wurde auf der internationalen
Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik in Leipzig,
die Abteilung für die Fachpresse eröffnet . Damit
ist die Gesamtausstellnng nunmehr fertig gestellt.

* Drohende Reichstagsauflösung ? Wie aus
Berlin Von angeblich gut unterrichteter Seite gemeldet
wird , plant die Reichsregierung zum Herbst dre
Auflösung des Reichstags. Ten Grund dazu
will sie in derDemonstration der Sozialdemo -
kraten beim Schluß des Reichstags gegen den Kaiser
finden . — Es bleibt abzuwarten , ob sich diese Nachricht
bestätigt . Tie Demonstration der äußersten Linken, die
übrigens auch von dem sozialdemokratischen Reichstags¬
abgeordneten Wolfgang Heine in der neuesten Num¬
mer der Sozialistischen Monatshefte scharf kritisiert wird,
ist doch wohl kaum ein genügender Grund für eine Auf¬
lösung des Reichstags.

* Vom Deutschen Lehrertag . In der ersten
Hauptversammlung des Lehrertages , die in diesen Tagen
bekanntlich in Kiel stattfand , hielt Reichstagsabgeord¬
neter Tr . Kersch enstein er (München), ein Referat
über das Hauptthema der Tagung „ Die nationale
Einheitsschule "

. Der Redner schilderte ausführlich,
wie er sich den Aufbau der sogenannten Einheitsschule
denke, die sich auf gemeinsamem Unterbau aufbauen solle,
mit der Differenzierung nach oben , sobald sich die Tren¬
nung der spekulativen von den praktischen Interessen
bemerkbar macht. — Ter Redner begründete dann fol¬
gende Resolution : „ Tie Deutsche Lehrerversammlung for¬
dert in Uebereinstimmung mit den Ausführungen und
Leitsätzen des Vortragenden die organisch geglie¬
derte nationale Einheitsschule, die einen e i n-
heitlichen Lehr er stand zur notwendigen Voraus¬
setzung hat und in der jede Trennung nach sozialen und
konfessionellen Rücksichten beseitigt ist . Sie richtet daher
an alle Volks- und bildungsfreundlichen Kreise des deut¬
schen Volkes die Aufforderung , alle Kräfte daran zu setzen,
daß die der Verwirklichung dieser Einheitsschule ent¬
gegenstehenden Widerstände überwunden werden .

" —
Nach längerer Tiskussion wurde die Resolution ein¬
stimmig angenommen und sodann die erste Haupt¬
versammlung für geschlossen erklärt.

* Dis deutsche Turnerschaft . Aus Leipzig wird
berichtet : In der Sitzung des Hauptausschusses der
Deutschen Turnerschaft am Mittwoch wurde nach Be¬
grüßung der Teilnehmer durch den jetzt 88 Jahre alten
Vorsitzenden Dr . Ferdinand Götz und nach Erledigung
einiger interner Angelegenheiten beschlossen , in den Z 1
der Satzung als . Zweck des Ausschusses der Deutschen
Turnerschaft deren gerichtliche uno außergerichtliche Ver¬
tretung zu setzen . Ter Jahresbericht ergibt ein weiteres
starkes Anwachsen der deutschen Turner¬
schaft im Jahre 1913 um 450 Vereine und
65000 Mitglieder auf rund 11 400 Vereine
mit 1 188000 Männern und 200 000 anderen
Mitgliedern. Eine Anzahl Sportvereine , besonders
Fußballvereine , hat sich der Turnerschaft angeschlossen.
An die Reichsmilitärbehörde ist eine Eingabe gerichtet
worden , sie möge ein gewisses Mindestmaß körperlicher
Ausbildung als Bedingung für Dienstvergünstigungen
festsetzen. Die Deutsche Turnerschaft wird sich an den
Olympischen Spielen 1916 in einer ihr würdigen Form
beteiligen . Ihr Verhältnis zum Sport und zu dem nach¬
drücklich arbeitenden Jungdeutschlandbund ist gut . Im
abaelaufenen Jahr wurden Jahns Briefe herausgegeben;
5 Ehrenurkunden wurden verliehen , darunter eine an den
Generalfeldmarschall von der Goltz ; Ehrenbriefe wur¬
den im Jahre 1913 161 gewährt , bis April 1914 wei¬
tere 80 . Die Ferdinand Götz-Stiftung unterstützte 44 -

Vereine mit 12 900 Mark . Die Deutsche Turnerzeitung
hat eine Auflage Fon 16 200 Stück. Dias Jahnmuseum
in Freiburg entwickelt sich zusehends. Nach dem Jahres¬
bericht verlas der Vorsitzende einen Aufruf des General¬
feldmarschalls von der Goltz , der ein enges Zusammen¬
arbeiten der Turnerschaft und des Jungdeutschlandbundes
erhofft.

* Eisenbahnen für Kamerun . Im „ Deutschen
Kolonialblatt " wird unter der lleberschrift „ Das Eisen-
bahnprogramm von Kamerun " ausführlich ein Plan dar¬
gelegt, wonach in den nächsten 10 Jahre n in Ka -
merunetwa2800bis3000KilometerEisen-
bahnen werden hergestellt werden müssen . Tiese Aus¬
führungen des -amtlichen Blattes des Reichskolonialamts
erregen große Aufmerksamkeit.

* Der Rüstungsausschuß . Tie Arbeiten des
Rüstungsansschnsses treten nunmehr in ihr wichtigstes
Stadium . Auf der Tagesordnung der nächsten Sitzung,
die in diesen Tagen stattsindet , steht dis Lieferung
vvn Handfeuerwaffen und G e s ch ü tz m aterial.
Tie leitenden Männer der beteiligten Industrien sind
eingeladen , an dieser Sitzung teilzunehmen . Berichter¬
statter für das Artilleriematerial ist der Abgeordnete
E r z berge r.

Ausland.
Eine Ehrung des deutschen Botschafters in London.

" * London , 3 . Juni . Ter Grad eines Doktors
des bürgerlichen Rechtes llonoris causa wurde
heute nachmittag dem deutschen Botschafter , Fürsten
Lichnowsky, in Gegenwart der Fürstin Lichnowsktz
und einer angesehenen akademischen Versammlung von
der Universität Oxford verliehen . Der öffentliche Redner
sprach von der hervorragenden Stellung des Fürsten und
seinen vorzüglichen öffentlichen Verdiensten und erwähnte
das Interesse , das Fürst Lichnowsky stets für die eng¬
lische sowohl wie für die deutsche Philosophie gezeigt Habel
Ties habe unzweifelhaft dazu beigetragen , ihn in seinen
lobenswerten und heilsamen Bemühungen in der Sachch
der internationalen Freundschaft anzuspornen , Bemüh¬
ungen , die durch seine Stellung als Botschafter gefördert
werden würden . Fürst Lichnowsky wurde darauf Vorst
Vizekanzler herzlich begrüßt , der den Vorsitz führte , UnH
nahm sodann auf den Duktorbänken Platz . Später WurdH
zN Ehren Lichnowskys von dem deutschen Professor
Fiedler ein Frühstück gegeben. . ,

Albanien.
Der Privatkorrespondcnt des Pariser „Journal " in

Durazzo teilt das Gerü cht mit , daß der Fürst Wilhelm
von Wied die Absicht habe, die Hauptstadt zu ver¬
lassen. Der Fürst wolle sich nach Skutari znrück-

! ziehen, wo die 9000 katholischen Malissoren des Prenk
Bibdoba ihm für eine Weile Schutz geben würden . Im
Konak von Durazzo soll großes Leben herrschen. Man
nagelt Kisten und schließt die Koffer. Alles
das sieht aus wie ein Umzug . Unterdessen verhandeln
die 11000 Muselmanen von Tirana mit der Kontroll¬
kommission und rufen dauernd : „ Es lebe der Sul¬
tan und die Religion Mohammeds !" Der
Korrespondent fügt hinzu , der Wegzug des Prinzen habe
den Anschein einer Flucht . Skutari könne nur die erste
Etappe der Abdankung sein.

Tie Meldung des Pariser Blattes wird bestätigt
durch ein Telegramm , das der römischen „Tribuna"
aus Durazzo zugeht . Aus erster Quelle verlaute , daß
Fürst Wilhelm seine verzweifelte Lage endlich
erkannt habe, und mit dem Gedanken umgehe, die
Hauptstadt nach Skutari unter dem Schutz der katho-

' lischen Miriditcn zu verlegen . Sollte er aber doch in

Lerel ru cd t.
Wer nie sein Brot mit Tränen aß,
Wer nie die kummervollen Nächte
Auf seinem Bette weinend saß,
Ter kennt euch nicht, ihr himmlischen Mächte.

^ rt läßt nicht von Art.
Rowan von H . Hill.

( Fortsetzuns .) (Nicht r ick - ve -boten .)
„Cr scheint nicht aen mindesten mespekt vor seinem

jungen Gebieter zu empfinden, und wenn das auch bei
der Beschaffenheit dieses Gebieters erklärlich genug ist, sowundert es mich doch , daß mein Vetter sich einen so
unverschämten Lc gefall -" läßt . Nun , dieser Weigelt
gab fick denAnsa. .ühen zu unterstützen, aber
lrotzd -- ,' machte ua , . nicht den geringsten Ein¬
druck au ; den Berauschten, und ich hielt mich überzeugt,
baß seine Apatyie keine Verstellung sei . Weil ich mich aberln solchen Dingen , wenn so Wichtiges auf dem Spiele steht.' auf '-- in Urteil allein verlasse , bestimmte ich den
-ttczt, sich mir m zu beschäftigen, unter dem Vorwände,
Laß er meiner . . sicht nach des Beistandes bedürfe, weil
ml » fein Zustand besorgniserregend vorkomme. Und auchDoktor Flachsmann konstatierte sinnlose Trunkenheit, die
schon direkt als eine schwere Alkoholvergiftung zu bezeich-nen sei. Er schickte nach einigen Medikamenten aus seiner
Handapotheke, und ich glaube , daß er jetzt noch -bei ihm
ist. — Hereinl"

Ein bescheidenes Klopfen an die Tür des Zimmers
hatte ihn zu dieser Aufforderung veranlaßt , und über die
Schwelle trat alsbald ein stattlicher, noch ziemlich jungerMann in der Uniform eines Gendarmeriewachtmeisters. Es
war der in Donnersberg stationierte Gendarm , den man
in Ermangelung einer anderen obrigkeitlichen Persönlich¬

keit zuerst an den Tatort gerufen, und der die vorläufigen
Erhebungen bewirkt hatte . Sein bescheidenes Wesen unter¬
schied ihn vorteilhaft von den meisten seiner Kollegen ; er
hatte schon verschiedene Beweise eines sehr gesunden natür¬
lichen Verstandes gegeben und erfreute sich in der Um¬
gegend allgemeiner Achtung und Beliebtheit. Er war
Junggeselle , her im Schlosse erzählte man sich unter der
Dienerschaft viel von seiner Schwärmerei für Mademoiselle
Leblanche, die französische Kammerjungfer der Komtesse
Edith.

Er trat militärisch grüßend auf den Regierungsassessor
zu und reichte ihm einen Fetzen zerknitterten und be¬
schmutzten Papiers.

„Kennen Sie diese Handschrift , Herr Baron ?" fragte er
in jenem zugleich dienstlichen und ehrerbietigen Ton , den
ehemalige Unteroffiziere auch dann noch gegen Offiziere
und Reserveoffiziere anzuschlagen pflegen, wenn sie sich zu
ihnen nicht mehr im V -- Unis von Untergebenen befinden.

Herr von Reckenburg hatte das Papü ^ ück entgegen¬
genommen und hatte es einer Musterung unterzogen.

»Ja, " sagte er nach kurzer Prüfung mit voller Be¬
stimmtheit. „Es ist die Handschrift meines Oheims, des
Grafen Bredow - Donnersberg , der an diesem Abend er¬
mordet wurde ."

„Wollen Sie die Güte haben , zu lesen , was daran*
steht I Ich möchte sehr gern Ihre Meinung darüber hören,
weil es mir scheint, als ob möglicherweise viel davon ab-
hängen könnte."

Der Freiherr las:
„- aus mehr als einem Grunde lebhaft be¬

dauern , muß Sie aber zugleich bitten, meine Entschließung
als eine endgültige anzusehen und sl

' *- weitere Er¬
klärungen damit abzufinden, daß ich Sie fortan in meinem
Hause nicht mehr willkommen heißen kann - "

Obwohl es sich nur um das Bruchstück eines Briefes
handelte , konnte es doch nicht zweifelhaft sein, welche Be¬
deutung dieser Brief für den Adressaten hatte haben sollen.
Es war ein sehr unzweideutiges Verbot , das Schloß zu
besuchen, in stärkeren Ausdrücken abgefaßt, als sie der Graf

sonst gegen ihm gesellschaftlich Gleichstehende anzuwenden
pflegte.

„Nun ?" fragte von Reckenburg . „Und wer ist der
Empfänger oder Adressat dieses Briefes gewesen ?"

„Wenn ich das wüßte, " erwiderte der Wachtmeister
ernst, „ würde ich wahrscheinlich nicht mehr weit davon ent¬
fernt sein , den Mörder des Herrn Grafen zu kennen."

„Wieso ? Wo haben Sie diesen Papierfetzen gefunden ?"
„Ich fand ihn bei nochmaliger Untersuchung des Tat¬

ortes in der unmittelbaren Nähe der Stelle , an der die
Leiche des Ermordeten gelegen. Wie Sie aus den darauf
befindlichen Streifen ersehen können, hatte der Verbrecher
das Papier offenbar dazu benutzt , um ein paar Blut¬
spritzer von seiner Kleidung oder von seinen Händen weg¬
zuwischen . Er hat es dann entweder leichtfertigerweise weg¬
geworfen oder es ist ihm unbemerkt entfallen."

„Wie aber ging es zu , daß das Papier nicht sogleich
gefunden worden war ? "

„Es hatte sich unter das Wolfsfell geschoben , das vor
dem Schreibtisch liegt. Erst als ich bei meinen Nach¬
forschungen auch dies Fell in die Höhe hob, wurde ich
seiner ansichtig ."

Nachdenklich betrachtete der Freiherr das Blatt , das
er noch immer in der Hand hielt.

„Sehr bedauerlich, daß Sie gerade ein Bruchstück er»
, ^ en mußten , aus dem so gar . kein Anhalt hinsichtlich

der Person desjenigen zu gewinnen ist, an den der Brief
gerichtet war . Ihn ausfindig zu machen , wird ungefähr
ebenso leicht sein , wie das Auffinden einer Stecknadel in
einem Heuhaufen/

„So scheint es auch mir, Herr Baron, " stimmte der
Wachtmeister bescheiden zu . „Aber das Blatt könnte nach
meinem Dafürhalten doch immerhin zu einem Fingerzeig
für die weiteren Nachforschungen werden.

Wenn es gelänge, herauszubringen , ob der Herr Graf
mit irgend jemandem , der sonst hier im Schlöffe ein und
ausging , in Mißhelligkeiten geraten war , so würde man
dadurch möglicherweise auf eine Spur gebracht werden.
Aber es kann natürlich nicht meine Sache sein, nach dieser
Ricktuna bin Untersuchungen anzustellen." - -



Durazzo bleiben, so kämeseine Stell nngdereines
Dorfschulzen gleich . Der Korrespondent versichert
aus das bestimmteste, auch Sie europäische Kontrollkom¬
mission mit Ausnahme eines einzigen Mitgliedes habe
erkannt, daß die Lage des Fürsten ohne jeden Aus¬
weg, also völlig verzweifelt sei.

Tie Internationale Kommission hat von den Auf¬
ständischen einen Brief erhalten, in dem diese ihrer
Verwunderung über die Ankunft der Ma¬
lissoren in Durazzo Ausdruck geben . Tie Kommission
beriet über die Lage und stellte fest, daß die Landung
der Malissoren ihr die Erledigung ihrer Aufgaben er¬
schwere . Ter Präsident der Kommission hatte über diese
Frage eine Besprechung mit dem Fürsten.

ss Durazzo , 3 . Juni . Finanzminister Noga ist
aus Alessio , wohin er entsandt worden war , um
Verstärkungen zu holen , zurückgekehrt. Die aus
Alessio eingetrosfenen Verstärkungen bestehen aus
Mohammedanern unter Nusni , einem Neffen Bairam
Zuris , und Talif , einem Neffen Jssa Boletins , ferner
aus Miriditen mit einigen Malissoren unter Narko
Gion und Simon Doda . Die Ausschiffung erfolgte
durch Boote der österreich -ungarischen und der ita¬
lienischen Kriegsschiffe.

Die Jnselfrags.
Ans Bukarest wird gemeldet : Das Ergebnis des

Besuches des türkischen Ministers TalaatBey ist
vornehmlich darin zu erblicken , daß die maßgebenden
rumänischen Kreise über die Auffassung der türkischen
Regierung in der Jnselfrage genau unterrichtet wurden.
Tie Pforte kennt nur zwei Lösungen dieser Frage : Ent¬
weder Abtretung der Inseln an die Türkei
und Entschädigung Griechenlands durch die heute noch
von den Italienern besetzten Inseln oder Errichtung
einer autonomen Verwaltung auf beiden In¬
seln . Wenn Griechenland für eine dieser beiden Lösungen
heute noch nicht zu haben ist , so ist die Türkei entschlossen,
zu warten, bis der geeignete Zeitpunkt zur Geltend¬
machung des türkischen Standpunktes gekommen sein
wird.

Von Nah und Fern
BootsungWü . Wie aus Waren gemeldet wird,

lenterte aus der Müritz bei böigem Wetter ein Segel¬
boot mit sieben Insassen . Der Besitzer des Bootes,
Bootsverleiher Bauer sowie zwei Schwestern Höhne
aus Sommerfeld bei Frankfurt a . O . und Fräulein
Mathissen aus Grabow fanden dabei den Tod in den
Wellen . Der Sohn des Bootsverleihers sowie zwei
Sommerfrischler aus Berlin wurden gerettet.

* Schwerer Antounfall . Aus Landau in der
Pfalz wird gemeldet : Ein Mietsautomobil, das vier
Bäckermeister und ein Kind aus Herxheim, die von einem
Jnnungsausschuß kamen und den letzten Zug versäumt
hatten , heimbringen sollte, fuhr nahe bei Queichheim mit
voller Wucht in ein Lastfuhrwerk . Von den Insassen
wurde der Bäckermeister Josef Homer sofort ge¬
tötet, der Bäckermeister Doll und sein Töchterchen
wurden schwer , die beiden Bäckermeister Heinrich Trauth
und Valentin Homer leicht verletzt. Ter Chauffeur wurde
verhaftet.

* Die Schwindeleien des falschen Bürger¬
meisters . Wie sich im Laufe der Untersuchung gegen
den falschen Bürgermeister Thormann - Alexander
lherausgestellt hat, hat dieser auch in einer ganzen Reihe
weiterer Fälle sich andere falsche Namen bei ge¬
legt und unter diesen Aussagen beschworen . Er war
mehrfach wegen Alimentationsvergehen verklagt
worden und machte stets den Einwand, daß das betref-

„Man wiro ia, wie rcy anneyme , trgenoetnen tüchtigen
Kriminalbeamten aus der Hauptstadt schicken , um die
weiteren Recherchen zu bewirken, und ich werde abwarten
müssen, inwieweit ich zu denselben herangezogen werde ."

„Ich hoffe, mein lieber Wachtmeister Roth , Sie werden
sich nicht allzu bescheiden im Hintergründe halten . Denn
Sie sind, soviel ich weiß , ein gescheiter Mensch und Sie
kennen die örtlichen Verhältnisse jedenfalls bester, als ein
Kriminalbeamter aus der Hauptstadt sie kennen kann. Ich
gestehe, daß ich mir von Ihrer Tätigkeit erheblich mehr
verspreche, als von der eines Kommissars, wi - ^n
wohl jedenfalls herschicken wird .

"
Es war dem Gesicht des braven Polizisten . za —,

daß ihm das Lob des Regierungsassessors sehr wotzlgetan
hatte, und es war denn auch ein leiser Unterton oon
Selbstbewußtsein in seiner Erwiderung.

„Nun ja, unsereiner ist ja am Ende auch nicht ge¬
rade auf den Kopf gefallen, " sagte er. „Aber man wird
von den Herren aus der Hauptstadt doch nicht für voll
angesehen , und es würde mir wahrscheinlich verdacht werden,
wenn ich mich zu sehr vordrängen wollte ."

Reckenburg nickte.
„Das glaube ich Ihnen ohne weiteres , aber es ändert

nichts ,a . dem. was ich gesagt habe . Auch l- gedenk«^

mich ein wenig mit dieser Angelegenbeit zu befassen "
bekümmert um das , was die Krimi H - ' !zei o ^ rr
nicht tun wird . Und ich werde mich stvoen . we . .u ich da¬
bei auf Ihre Unterstützung rechnen Qnn , lieber Wacht¬
meister !"

„Der Herr Baron können auf mich zählen . Es wird
mir eine Ehre und ein Vergnügen sein , Ihnen meine
Dienste zur Verfügung zu stellen, soweit die Pflichten
gegen meine Vorgesetzten es mir gestatten ."
, Er salutierte und ging . Als er hinaus war , wandte
sich der Senator , der bis dahin den schweigenden Zuhör»
gemacht hatte , an den jüngeren Mann:

„Damit fiele unser Verdacht ja nun vollständig in sich
Mammen . Denn der junge Graf kann als Adressat dieses
-ünefes doch wohl keinesfalls in Betracht kommen."

sende Mädchen Noch zu einem anderen Männe Beziehun¬
gen gehabt habe . Diesen angeblichen Belastungszeugen
machte er gleich namhaft, wobei er fingierte Adressen an-
gab . Die gerichtlichen Vorladungen verstand er dann
in seinen Besitz zu bringen und erschien bei den Terminen
stets selbst . Bis heute wurden fünfderartige Mein¬
eidsfälle ermittelt.

* Folgenschwere Carbidexplofion. In Eilen¬
dorf bei Aachen entstand in der Nacht zum Mittwoch
durch dort lagerndes Carbid eine Explosion. Das
Haus geriet in Brand , wobei eine Frau um kam.
'Die Bewohner des 1 . Stockwerks sprangen auf die Straße.
Dabei brach eine Frau beide Beine. Ein Mäd¬
chen erlitt schwere Verletzungen an den Armen und im
Gesicht.

* Bon der Bagdadbahn. Am Dienstag ist die
Teilstrecke der Bagdad-Eisenbahn von Bagdad nach Su-
mike (62 Kilometer ) ab genommen und dem Betrieb über-
aeben worden . ^ —

Aus dem Gerichtssaal.
8 Stuttgart , 3 . Juni . (Ein dummer Spaß . ) We¬

gen Beschimpfung der Einrichtungen der evangelischen
Kirche hatte sich heute der ledige Schreiner Albert Lang
von Zuffenhausen vor Gericht zu verantworten. Ter
Angeklagte markierte bei einer Hochzeitsseier in Holzger¬
lingen einen Pfarrer , indem er sich eine Serviette um-
hängte und den Hut verkehrt aufsetzte . Eine Pelerine
sollte den Talar darstellen . Er ließ ein Lied singen
und ahmte dann eine Predigt und kirchliche Gebräuche
nach . Der Vortrag war der reinste Blöd¬
sinn . Verschiedene Hochzeitsgäste nahmen Anstoß an
dem Vorgetragenen, einer davon an den Bemerkungen
über den Apostel Paulus . Die Folge war die Anklage.
Lang machte geltend, daß er durch den Vortrag die
kirchlichen Einrichtungen nicht habe beschimpfen wollen.
Er sei vom Bräutigam zu dem Vortrag aufgefordert
worden und habe nur einen Spaß machen wollen , um
Leben in die Hochzeitsgesellschaft zu bringen. Tie Straf¬
kammer nahm an , daß sich der Angeklagte des beschim¬
pfenden Charakters seiner Aeußerungen nicht bewußt war
und erkannte auf Freisprechung . Der Vorsitzende gab ihm
die Mahnung mit aus den Weg, solche Vorträge in Zu¬
kunft Ln unterlassen . . . .

Vermischtes.
§ „T «r Bronceback" oder „Ein Zigennertrick ".

Aus dem Calwer Bezirk wird berichtet : Da durch
die Wanderarbeitsstätten dem wirklichen Stromer
und Landstreicher ein großer Riegel vorgeschoben
wurde , so trifft diese Maßregel auch die im Lande
umherziehenden Zigeuner . Dieweil durch diese Ein¬
richtung ein Arbeitsnachweis dringend notwendig ist,
kam ein Zigeuner , der viel auf diese Wanderordnung
hält , aus den originellen Einfall , .ein eigenes Ge¬
werbe im Umherziehen zu betreiben und zwar pls
Verzinner von Kupferkesseln, Gölten und auch von
Backmulden, welche mit Blech ausgeschlagen sind. Er
reist allein , sein Gepäck ist nicht schwer , in der We¬
stentasche ein Couvert mit ' Silberbronce . Seine
Werkstätte ist überall , wo es windstill und auch sonst
keine Störung zu befürchten ist . Mit großem Unter¬
nehmungsgeist ausgerüstet , beginnt er seine Tages ar-
beit und besucht die ländliche Kundschaft. Bald
findet er einen Bäcker , dessen Backmulde viel zu
wünschen übrig läßt , und überredet denselben , >er
könne , durch sein eigenartiges Verfahren mit kält-
slnssigem Zinn , die rostige Mulde verzinnen . Beide

„Nein . — Aber «s ist anderseits auch noch kein Beweis
dafür erbracht, daß dis Person , die sich dieses Brieffrag¬
ments bediente , um damit einen Blutflecken zu tilgen,
identisch ist mit demjenigen , an den der Brief gerichtet
war . "

„In diesem Falle wäre die Auffindung des Fetzens
gänzlich bedeutungslos ."

„Vielleicht — aber vielleicht auch nicht . Es wird
immerhin der Mühe wert sein , die scheinbare Spur im
Auge zu behalten und sie zum Ausgangspunkt weiterer
Nachforschungen zu machen. Daß wir vorhin auf einer
falschen Fährte waren , glaube allerdings auch ich jetzt noch
sicherer als zuvor ."

„ Vielleicht — wollen ehrlich sein, mein Lieber —
vielleicht m- , ^ uns beiden der Wunsch der Vater
des Gedankens ."

„Oh , da muß ich doch protestieren," erklärte der Frei¬
herr. „ Auf mich wenigstens trifft es in keinem Fall zu.
Und ich bitte Sie , mir ein für allemal zu glauben , daß
ich weit ' entt- M bin, dem jungen Grafen sein Erbe
zu miß,j bin wohlhabend genug , um keine

eitergeheu „ . . . wünsche zu hegen . Und die Üebernahme
des Majorats würde r,N eine Menge oon Pflichten und
eine Fülle von Arbeit auferlegt haben, die zu verrichten
ich viel zu bequem und träge bin . Ich werde immer gleich
müde . In diesem Augenblick zum Beispiel bin ich es in
so hol, n Maße , daß ich keinen anderen Wunsch mehr
habe a : - den, sobald als möglich in ein gutes Bett zu
kommen ."

Der Senator verstand den deutlichen Wink und machte
keinen Versuch, die Unterhaltung fortzusetzen. Mit der
Erklärung , oaß er noch einmal nach den unglücklichen Frauen
sehen wolle , schüttelte er dem Freiherrn freundschaftlich die
Hand und zog sich zurück.

(Fortsetzung folgt . )

vereinbaren bei tadelloser Arbeit für feines Ver¬
zinnen der Mulde einen Preis von 6 Mark . Rasch
entschlossen packt der Zigeuner die Mulde und trägt
sie in einen Hohlweg unweit von dem Dorfe entfernt.
Dort angekommen bronciert er die Mulde mit wun¬
derschöner Silberbronce , legt sich 3 Stunden dctM»
hin und träumt von den leicht verdienten 6 ^6.
Nach diesem ruhigen Schlummer trägt der Zigeuner
gegen Abend seine broncierte Mulde zum Bäcker und
erklärt , er müsse schon noch einige Stunden warten
mit der Benützung , da das kaltflüssige Zinn noch
nicht ganz erstarrt sei . Tie Bäckersfrau ist ganz
erstaunt ob des wundervollen Manzes in der Mulde
und gibt dem Zigeuner außer den versprochenen 6
Mark noch ein gutes Vesper, außerdem auch glk
ihr Kupfergeschirr , eine Kupfergölte , eine Schapfe

und ein Kupferschiff aus dem Herd , damit er mit
seinem kaltflüssigen Zinn alles so schön mache , wie
die Mulde . Voll Vertrauen überließ man dem Zi¬
geuner diese Kupfersachen, welche er am andern Tag
wieder zu bringen versprach . Bald kam die Zseit,
wo der Bäcker mit seinem Geschäft anfangen mußte.
Zur gewohnten Stunde wurde der Teig geknetet.
Aber o Schrecken ! Das von dem Zigeuner erfundene
kaltflüssige Zinn ist immer noch nicht ganz erstarrt
und alles , was mit der Mulde in Berührung kam,
wurde ohne Gnade bronciert , silberweiße Hände hatte
der Bäcker und seine Gattin , selbst die Wecken glänz¬
ten im Silberschmuck. In der Annahme , durch die
Backosenhitze würden die broncierten Wecken ihr all¬
tägliches Aussehen erhalten , wurden unter Verwün¬
schungen des Verzinners , die Wecken dennoch tze-
backen, konnten , aber wegen des Beigeschmackes des
Lackes kaum zum Schweinefutter verwendet werden.
Nach dem Reinigen der Mulde war das kaltflüssige
Zinn wieder verschwunden. Nun wurde großer Rai
gehalten , wie man den Zigeuner bei der Rückkehr
mit dem Kupfergeschirr empfangen wolle ; sofort
wurde auch Anzeige bei dem Landjäger erstattet.
Dieser glaubte selbstverständlich an die Rückkehr des
Täters nicht, nahm den Tatbestand auf und verfolgte
die Spuren des kaltflüssigen Verzinners . Der Zi¬
geuner aber war längst über die Berge und konnte
bis heute noch nicht über seine eigenartige Erfin¬
dung gehört werden . j

T . Chr.
In einem Kino von Mexiko . Lnigi Bärzint

gibt neuerdings im Corr . dells Sera eine Fortsetzung
seiner trefflich geschriebenen Schilderungen über die Re¬
volution in Mexiko . Ein interessanter Abschnitt aus
seinem letzten Briefe über die „Ruinen der Revolution"
ist auch dem Kino gewidmet. In gedrängter Zusammen¬
fassung läßt sich seine Skizze folgendermaßen wieder¬
geben : In einem riesigen Leinwandzelt hat der Kino
sein Heim aufgeschlagen. Und stets ist das große Zelt-
gedrängt voll Von Manschen, meistens Leuten , den niederen
Volksschichten , von der Peripherie der Stadt . AußpN
herum stehen diese nach jeder Sensation gierigen Leut«,
in den mittleren Reihen sitzen einige wenige besser ge¬
kleidete Personen. Doch ist das in Mexiko weniger aus!
einen Unterschied in den Eintrittspreisen der Plätze, aA
vielmehr aus eine bei allen Gelegenheiten zu beobachtend«
selbsttätige Scheidung in bestimmte Gefellschaftsgrupperr
zurückznführen. Schon bei einem der beliebten Militär¬
konzerte in einem der öffentlichen Gärten läßt sich diese
Erscheinung in aller Teutlichkeit beobachten. Das Rund
des Gartens ist von indianischem Gesindel erfüllt ; am
äußeren Rande gehen die Bürgersleute auf und ab;
und ganz außen , auf den das Ganze einschließenden Fuß¬
steigen ist ein Raum, wo in der Hauptsache nur Frauen
im Mandeln den Klängen der Musik lauschen. Ein
Mensch, der uneingedenk dieser traditionellen Einteilung
aus musikalischem Interesse vielleicht, sich in die Nähe
des Orchesters in der Mitte des Gartens Vorwaat , beweist
schon allein dadurch, daß er ein Fremder im Lande ist.
Wie selten bei einem anderen Volke ist bei den Mexikanern
eine besonders starke Anteilnahme an den Vorgängen:
auf der weißen Wand des Kinematographenzu beobachten.
Die leidenschaftlich erregbare und enthusiastische Seel«
der mexikanischen Bevölkerung zeigt sich dem einsichtigen
Beobachter Krade im Kino in einer großartigen Hem¬
mungslosigkeit . Wenn einer zuerst den Text der Bilder
entziffert, so ruft er ihn laut in das Dunkel des Raumes!
hinein ; die anderen, welche ihn verstehen, sprechen ihm
nach Und so entsteht jedesmal ein wahrer Höllenlärm.
Und laut und ungehindert lassen sich da und dort, indi¬
viduelle Meinungen und Glossen zu den vorgeführten
Bildern verne^- ' -n, die, je nachdem, von den daneben
sitzenden mit o ^ sälliKm Geläch

' oder mit Hornigem
Widerstreiten begleitet werden . An einem der Aberrde
wurde in einem Film ein großes Bildnis des früheren
Präsidenten Porfirio Diaz gezeigt ; der Film handelte
von dem Leben Diaz ' in Paris . Das Zelt war bis aus
den letzten Platz gefüllt und bei dem Anblick des gr,. is:N
Despoten erhob sich ein orgiastischer Lärm, >
klatschen und Hochrufe, gellende Namensnennungen und
ohrenbetäubendes Füßetrampeln vermischten sich zu einem
wahren Inferno . . . . . > e-

Voraussichtl »^ «ä «Beiter
am Freitag , den 5 . Juni : Zeitweise wolkig, mehrfach Auf¬

heiterung, mäßig warm, kein ernstlicher Niederschlag.
»

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Leu!
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckeree Meristem.



^ Wir nehmen Veranlassung , hiermit auf die seit
1 . April ds . 3s . bei uns eingeführte

Wicht KtiziosW
0 /Zo¬ber Spareinlagen hinzuweisen. Zinsfuß 4

Einlageberechtigt ist Jedermann . Günstige Gelegen¬
heit zu dauernder , oder vorübergehender, sicherer
Geldanlage.

Kassenstunden : Werktags 8 bis 12 und 2 bis
6 Uhr. Einzahlungen können auch bei unseren
Agenten oder auf unser Postscheckkonto (Stuttgart
Nr . 3695) kostenfrei gemacht werden.

Sparkasse Altenfteig.
Telephon Nr . 58.

HG » S » IKGÄW

Simmersfeld -Böblingen.r

z WmHeiis-Mnkaöung.
r Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Samstag , den 6 . Juni 1S14

in das Gasthaus zum Hirsch in Simmersfeld
fteundlichst einzuladen.

HM HnselWnn
Kaufmann

Sohn des Johs . Hanselmann
in Simmersfeld.

MM Heime
Tochter des

Gotthils Henne
in Böblingen.

Kirchgang um */ -1S Uhr.

«»«

Billig ! Liter etwa 5— 6 Psg.
Wohlschmeckend wie guter Obffmost.
Gesund, da durch natürliche Gärung hergestellt wird

ist der erfrischende Hauslruuk ans Tr. Schweitzers Most»
iubstanzcn Tamcwino, eine erfrischende Erquickung während und
nach der Arbeit- Wirkt nicht erschlaffend wie stark alkoholische
Getränke , ist auch besser und bekömmlicher als Limonaden und
ähnliche kohlensäurchaliige Flüssigkeiten. Kein Rosinenwein.
Verursacht keinen Kopfschmerz ! Eine Flasche Extrakt , genügend
für 150 Liter, kostet nur Btt . 3.20 oder Pakete igcprcßtc Früchte)
für lOOLitcr Mk . 4 — . Blau verlange jcdochstcts Tr. Schweitzers
Tamcwino und weise geringere Präparate zurück. Niederlagen
durch Plakat ersichtlich, wo nicht erhältlich , wende man sich direkt
an Nährmittelwerk Tr. Carl Schweitzer , Heilbronn a . N.

Extra Qualität für 150 Liter MN. 3 .50
Niederlagen in Alten steig: Chr . Burghard jr . ,

Nagold: Gottl . Müller , Palzgrafenweiler : Hch . Lutz.

»
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Sevorru

prrniLWkN 'ncLi ' S I-X s er >»< />>'ne
5ver >2lilst : ldlrni'Zcler' tlsNmssckiioen Sllei'

mit kosirertlriLcbem Lvsterrie kür l-isuLge-
lsger sllioeoer psterits M oröucP>. üewerde ur? <1.

^eicNte keltecnoLe fstimsüe '' -Inctusticke SHG -0
»on »«or»«>v^kl««e SIMLPUt.0. »« »->»«.

Vertreter : Oedr. Ackermann.

K . Forstamt Alteusteig.

Stamm-
Holz- Verkauf.

Am Dienstag , den S Juni,
nachmittags 3 Uhr bei der Saat¬
schule im Buhleracker aus Staals-
wald Distrikt 1 Buhler vom Scheid¬
holz : 18 St . Langholz mit Fm . :
10 III -, 3 IV . , 0,5 V . Kl.

Egenhausen.
Ein neues, sowie ein älteres

Fahr-
Rad

verkauft
Friedrich Seeger

zur Krone.

Altensteig.

Bettstellen
Waschtische

Klnmrntischr
Schirmständer

ete . etc.
empfiehlt in großer Auswahl billigst

Lorenz Luz jr.
Telefon Nr . 46.

HIlenslsiA.

V/eLe/r rrrrss

in bester, keimkäbiZer IVnre
billigst empkoblen von

C. IV. lutr Vsedsvlser
ibrltz Lübler jr.

Zu einem Grabdenkmal
für den -

s
- Karl Tafel

sind noch eingegangen von Joel
Walz 1 Mk ., W . K. 1 Mk. , F . D.
1 Mk . , M . H . 1 Mk. , I . und M.
Lutz 1 Mk , Pflasterer Henßler sen.
und jr . je 1 Mk., F . Sch . 50 Psg-,
zus . 7,50 Mk. Insgesamt beträgt
das Sammelergebnis mit den früher
als empfangen bestätigten 7 Mk . und
10 Mk . : 24 Mk . 50 Psg.

Wir schließendamit die Sammlung,
deren Ergebnis seiner Bestimmung
zugeführt wird, und danken allen
Gebern herzlich.

Die Exp . ds . Bl.

Frachtbriefe
sind zu haben in der

W . RiebttM» BuWlg.

Grömbach.

Loder « Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzlicheMitteilung,
daß unser lieber Vater und Schwiegervater

Jakob Pfeifle
Holzhauer

gestern früh nach kurzer Krankheit im Alter von
57 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten:

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung am Freitag mittag 2 Uhr.

Altensteig . 4

s 80MMKI'j0WlI r
von

-t Loden, Listre u. Zeugte t
4 ° in verschiedenen Fusionen und Qualitäten 4

; und in allen Größen billigst bei ;
4 » 4 .

T Fr . Bätzler, Kleider geschSst . t
4 . 4 .

r
G
Grr

NällSTNUN

pLrsnismtl.
Qvssk-.Ll-rs «äeeke.
lell llrmmlmli» 8» ztMztass-

ist söf doste und nstüpliobsts
VolLsir VLLL

iidexsll eingofübi't . — ^ inksvbsts üspoitung.
?skkt kür100 Ur . nur M . 4 .—
kmei- tz 8orts „Lll8l886 "

„ 8 . —
kxsnlco kiaobnubmo mit Anweisung.

!u . luckse auk V/unsob rum billigsten Nesiss.

V/LIK. Siekerl , 20II » II. (öLSei)

» >
M Bringe meiner werten Kundschaft mein Lager in D

G

:

Wasser Garten - n.
Absnllschlanchen

in schwarz, grau und rot
sowie sämtliche Ersatzteile wie:

Patent . Strahlregeler , Schnell-
schlauch-Derbindungen , Schlauch-

Verkuppelungen
in verschiedenen Dimensionen in empfehlende Erinnerung.

Attensterg I . Wurster.

G

»
O
G

r
Schernbach.

Zuverlässigen, soliden

sucht auf 1 . Juli
die BrnderhanSverwaltnng.

Gestorbene.
Nagold : Gottfried Deuble, Staat »-

straßenwart a . D . 70 I.
Calw : Christian Stäudle , Schneider¬

meister.
Gut Lauterbad : Pauline Weither,

geb. Dieterich , (st in Zürich) .
Freudenstadt : Christian Schwenk,,

Wagnermeister, 55 I.
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